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Wichtige Beratungen
e B Berlin 25 April Jm Hauptquartier haben in

den letzten Tagen der vergangenen Woche eingehende Be
ratungen über die Lage ſtattgefunden die durch die am
Donnerstag abend überreichte Note der amerikaniſchen Re

gierung geſchaffen wurde Der Reichskanzler iſt wie der
mitteilt vorgeſtern abend nach Berlin zurückgekehrt

Die Verhandlungen werden zwiſchen den die endgültige Ent
ſcheidung mitbeſtimmenden Aemtern der Reichsregierung
fortgeſetzt Es iſt wahrſcheinlich daß der Reichskanzler ſich
demnächſt nochmals zum Kaiſer begeben wird um ſeine end
gültigen Vorſchläge zu unterbreiten

Botſchafter Gerard konferierte geſtern eine Stunde und
fünf Minuten mit Reichskanzler Bethmann Hollweg im
Reichskanzlerpalaſt wobei die gegenwärtige Lage beſprochen

wurde Eine endgültige Antwort auf die ameri
kaniſche Note betreffs des Bootkrieges
hat Herx Gerarh noch nicht erhalten Der Vot

ſchafter berichtete ſofort telegraphiſch nach Waſhington die

wichtigen Ergebniſſe dieſer Konferenz

Waſhington 22 April Funkſpruch des Ver
treters von W T Jn der Adreſſe Wilſons anden
Kongreß die ſich in großen Zügen an den Wortlaut der
nach Berlin geſandten Note hält wird ausführlich auf die
ganze Unterſeebootfrage eingegangen wie ſie ſich ſeit Februar
1915 entwickelt hat Während der Verleſung der
Adreſſe herrſchte geſpannte ernſte Stille

Als Wilſon mit dem Ausdrucke der Hoffnung daß Deutſch
land ſo handeln werde daß ein bedauerlicher Bruch mit
Amerikaabgewendet werden könnte ſchloß brach das
Haus in Beifallsrufe aus Wilſon verlangte keinerlei Maß
nahmen vom Kongreß

Newyork 22 April Funkſpruch des Vertreters von
W T Die amerikaniſchen Zeitungen geben
mit wenigen Ausnahmen der Meinung Ausdruck daß das
Land ſich hinter Präſident Wilſon ſtellen müſſe
wobei ſie betonen daß die Entſcheidung jetzt bei der Berliner
Regierung liege

e B Bern 22 April Die Berner Tagwacht hebt dir
in Wilſons Worten zutage tretende Geringſchätzung und un
verhüllte Drohung hervor und ſtellt den Ton der amerika
niſchen Proteſte gegen Deutſchland und England einander
gegenüber das auf die elementarſten Regeln der Humanität
pfeife und mit den Neutralen in einer Weiſe umſpringe die
ein Hohn auf jeden völkerrechtlichen Grundſatz ſei Hier ſei
Wilſons Ton immer ſanfter Noch auffälliger ſei es daß die
engliſchen Weigerungen die amerikaniſchen Forderungen
zu berückſichtigen ſtets ſeelenruhig hingenommen würden
Deshalb ſei es wohl nicht zu viel geſagt wenn man Wilſons
Drohungen weit mehr als von der Sorge um das bedrohte
amerikaniſche Lieferungsgeſchäft an den Vierverband aus
gehend bezeichnet denn von der Abſicht dem Völkerrecht
Achtung zu verſchaffen Die Neuen Zürcher Nachrichten
ſchreiben Die ganze Welt ſcheint ſich gegen die Mittelmächte
aufzulehnen aber auch das vermag dem guten Rechte für
das ſie ſtreiten keinen Eintrag zu tun auch nicht den Sym
pathien für ſie Wenn die Aufgabe ſo geſtellt iſt daß
die Mittelmächte nicht bloß Sieger über die Entente ſon
dern über die Welt werden müſſen dann offenbart ſich ein
noch größerer Zug der Providenz fü die künftige Führung
der Menſchheit

Meldungen der
Bei St Eloi h Handgranagtenangriffe ge

ſcheitert Engliſche Patrouillen bei Bapaume
zurückgewieſen Geländegewinn bei Haucourt

und Toter Mann
WTB Großes Hauptquartier 23 April

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Unſere neugewonnenen Gräben an der Straße Lange

nark Ypern mußten infolge hohen Grundwaſſers das einen
Ausbau unmöglich machte geräumt werden Gegen Morgen
wurde ſüdlich St Eloi ein engliſcher Handgranatenangriff
abgeſchlagen

Engliſche Patrouillen die nach ſtärkerem Vorbereitungs
feuer nachts gegen unſere Linien beiderſeits der Straße
BVapaume Albert vorgingen wurden zurückgewieſen

Bei Tracyle Val mißlang ein feindlicher Gasangriff
die Gaswolke ſchlug in die franzöſiſche Stellung zurück

Links der Maas wurden ſüdöſtlich von
Haucourt und weſtlich der Höhe Toter
Mann feindliche Gräben genommen Rechts
des Fluſſes in der Woevre Ebene und auf den Höhen bei
Combres blieb die Gefechtstätigkeit auf andauernd ſehr leb
hafte Artilleriekämpfe beſchränkt

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Südlich des NaroczSees endete ein ruſſiſcher Angriff in

etwa Vataillonsſtärke verluſtreich an unſerem Hindernis
Sonſt außer ſtellenweiſe auffriſchendem Artilleriefeuer

nd einigen Patrouillenkämpfen keine beſonderen Ereigniſſe

Balkan Kriegsſchauplag
Nichts Neues

Oberſte Heeresleitung
Die Flugzeugſtation Papenholm
auf Oeſel von deutſchen Flug

zeugen bombardiert
WIB Berlin 23 April Ein Geſchwader von zehn

seutſchen Flugzeugen hat am 22 April die ruſſiſche Flug
ſtation Papenholm auf der Jnſel Oeſel angegriffen und mit
45 Bomben belegt wobei ſehr gute Wirkung beobachtet wurde
Ein ruſſiſches Flugzeug wurde zur Landung gezwungen Alle
deutſchen Flugzeuge ſind trotz heftiger Beſchießung unverſehrt
zurückgekehrt

Der Chef des Admiralſtabs der Marine

Erfolgreiche deutſche Patrouillen Unternehmungen
Engliſche Abteilungen bei St Eloi franzöſiſche

Angriffe bei Avocourt am Toten Mann bei Thi
aumont zurückgeſchlagen

WTB Großes Hauptquärtier 24 April
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Faſt allgemein herrſchte auf der Front lebhaſtere Feuer
tätigkeit als in den letzten Tagen

An mehreren Stellen fanden erfolgreiche deutſche
Patrouillenunternehmungen ſtatt Südlich von St Eloi
wurden engliſche Abteilungen durch Feuer abgewieſen

Jm Maasgebiet wurden geſtern kleinere franzöſiſche
Handgranatenangriffe gegen unſere Waldſtelluggen nord
öſtlich von Apocourt zurückgeſchiagen Ebenſo ſcheitertennachts iHeahlide Verſtte der Checes le n rer

Heeresleitungen
Mann Ein ſtärkerer Angriff brach in der Gegend des Ge
höftes Thiaumont vor unſeren Linien völlig zuſammen

Ein engliſcher Doppeldecker wurde im Luftkampf öſtlich
von Arras außer Gefecht geſetzt Die Jnſaſſen Offiziere
ſind gefangen genommen

Oeſtlicher und Balkan Kriegsſchauplatz
Keine weſentlichen Ereigniſſe

Oberſte Heeresleitung
Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht

WIB Wien 23 April Amtlich wird verlautbart
Ruſſiſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchau

platz
Nichts Neues

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz
Gegen den Südweſtrand der Hochfläche von Doberdo hat

ein feindlicher Angriff eingeſetzt ſonſt beſchränkte ſich die
Gefechtstätigkeit an der küſtenländiſchen und Kärntner Front
auf örtliche Artilleriekämpfe

Am Col di Lana haben unſere Truppen den Stützpunkt
auf dem Grat nordweſtlich des Gipfels wieder beſetzt und
gegen einen feindlichen Angriff behauptet Der Gipfel ſelbſt
ſtehkt unter kräftigem Feuer unſerer Artillerie Auch im
Sugana Abſchnitt und bei Riva fanden lebhafte Geſchütz
kämpfe ſtatt

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
v Höfer Feldmarſchalleutnant

WTB Wien 24 April
Amtlich wird verlautbart 24 April 1916

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Die Gefechtstätigkeit war geſtern an der ganzen Front

weſentlich ſchwächer als gewöhnlich Eine Mine die der
Feind öſtlich von Dobronoutz ſprengte richtete nur in den
ruſſiſchen Gräben Schäden an

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz
Die Kämpfe am Südweſtrande der Hochfläche ron Do

berdo dauern fort mehrere durch Bergſalieri geführte An
griffe brachen in unſerem Feuer zuſammen Am Col di
Lana ſchlug die tapfere Beſatzung des Gratſtützpunktes fünf
feindliche Angiffe blutig ab

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Ruhe chDer Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes

v Höfer Feldmarſchalleutnant

Die Sprengung des Col di Lang
T V Rotterdam 24 April Die Times melden

aus Mailand Die Jtaliener konnten in die Befeſtigungen
des Col di Lana erſt nach Vorbereitungen von drei Monaten
eindringen Jn jener Zeit wurde ein tauſend Meter langer
Tunnel geſchaffen wodurch ein großes Stück des Berges in
die Luſt geſprengt wurde Ein großer Teil der öſterreichiſchen
Linien wurde zerſtört und die übrigen Verſchanzungen durch
die Jtaliener beſezt

Fliegerbombardement von Belfort
e B Karlsruhe 25 April Die Baſler Nachrichten

melden Belforter Zeitungen berichten daß deutſche Flieger
in der Nacht zum 17 April Belfort bombardierten Es
wurden ſieben große Bomben darunter eine Brandbombe
angeworfen Drei Perſonen wurden getötet ſieben ver
wundet Der Sachſchaden ſoll nur gering ſein

Deutſche Preſſeftimmen zur Rote der Bereinigten
Staaten

Jn der Voſſ Ztg heißt es die r ſet ob aufamerikaniſcher Seite überhaupt noch der gute Wille zu einer
Verſtändigung mit Deutſchland vorhanden oder ob man im
Weißen Hauſe entſchloſſen ſei es unter allen Umſtänden zum
Bruch zu treiben Die Beratungen im Schoße der Regierung
ergingen im vollen Bewußtſein der ſchweren Verantwortung
aber durchaus ohne Sorge für den Ausgang des Krieges vor
ſich

Die Tägl Rundſchau meint die für eine
Verſtändigung ſeien ganz geringe Wilſon habe den letzten
Schlag gegen Deutſchland beſchloſſen und werde
an ſeiner Durchführung kaum gehindert werden können
Auch der achte Feind würde uns den Sieg nicht entreißen

Der türkiſche Heeresbericht
z WTB Konſtantinopel 22 April Amtlicher Heeres

ericht

Von der Jrakfront keine Nachricht von Bedeutung
An der Kaukaſusfront wurden die feindlichen

Kräfte die ſich im Abſchnitt von Motiki unmittelbar ſüdlich
von Bitlis befanden durch einen überraſchenden Angriff den
wir unternahmen genötigt Rückzugsgefechte in der Richtung
auf Bitlis zu liefern wobei ſie Hunderte von Toten zurück
ließen Nach einem Kampfe von vier Stunden der ſich vom
Berge Kozma bis öſtlichvon Muſch hinzog wurde der Feind
nach Oſten zurückgeworfen Jn den Kämpfen die ſich am
Berge Kop in der Umgebung der Höhe 2600 bis öſtlich von
Aſchkale abſpielten wurden die Angriffe der Ruſſen zum
Stehen gebracht und durch einen von uns unternommenen
Gegenangrif wurde der Feind von den Höhen und Abhängen
nördlich von dieſem Berge zurückgeſchlagen wobei er ſchwere
Verluſte erlitt Jm Tſchorokgebiete nur Scharmützel Eine
feindliche Abteilung die von Trapezunt nach Süden vorzu
rücken verſuchte wurde im Abſchnitte von Djevizlik zum
Stehen gebracht Jm übrigen finden Gefechte zwiſchen un
ſeren Küſtenwachabteilungen und der bei Polathane gelan
deten ruſſiſchen Abteilung ſtatt

Jn der Nacht des 6 April hat eines unſerer Waſſer
flugzeuge bei einem Angriff auf Jmbros und Tenedos mit
Erfolg Bomben auf Einrichtungen des Feindes am Hafen
von Tenedos und ebenſo auf ſein Lager geworfen

WVTB Konſtantinopel 24 April Das Haupt
uartier meldet An der Jrakfront haben wir den in der

acht vom 22 April geſchlagenen Feind infolge des Stei
ens des Tigris an gewiſſen Stellen nicht verfolgen können

ſtern hat der Feind bei Felahie wirkungslos unſere
Stellungen bombardiert Einige von unſeren Mannſchaften
haben unter dem Befehl eines Offiziers mit Handgranaten
ausgerüſtete feindliche Soldaten die ſich einem Teil unſerer
Stellungen bei Beitiſſa auf dem a e Ufer hatten
nähern können angegriffen Sie köteten ſie und erbeuteten
15 Kiſten mit Granaten Bei Kut el Amara hat ſich
ein Teil der Bevölkerung ſchwimmend zu uns geflüchtet

An der Kaukaſusfront und an den anderen
Fronten keine wichtigen Kampfhandlungen



treienden

Der Zeppelin über Dünkirchen e See e
Der Petit Pariſien gibt in ſeiner Nummer vom

8 April eine Schilderung des letzten Zeppelinbeſuches über
Dünkirchen

Dünkirchen iſt eine Feſtung Kein Wunder alſo daß
ſie ſeit Beginn des Krieges Granaten jeglicher Größe Flie
gerbomben und ſchließlich auch Zeppelingrüße erhielt Des
wegen ſteht aber Dünkirchen noch immer an alter Stelle
Was den Zeppelinbeſuch vom letzten Sonntag betrifft ſo
war er vom herrlichſten Wetter begünſtigt geweſen Tags
über war alles was in Dünkirchen von Ziviliſten zurück
blieb auf den Beinen Nach dem Abendeſſen blieb aller
dings nichts anderes übrig als zu Bette zu gehen da alle
Lichter verlöſcht werden müſſen Der Himmel war von
einem tiefen Jndigoblau mit Sternen beſät Die Turm
wächter beobachteten das Meer während auf den Feſtungs
wällen die Kanoniere neben ihren Geſchützen in Bereitſchaft
waren Manchmal unterbrach das Dröhnen eines Motors
die Stille Ein Flieger unſichtbar glitt wie ein Pfeil am
Nachthimmel dahin wurde dann von anderen abgelöſt
Durch Funkſpruch hatte man erfahren daß eine Anzahl Zep
pelins ihr Verſteck in Belgien verlaſſen hatten und der eng
liſchen Küſte zuſtrebten Deswegen hatte man alle Flieger
auf Patrouille ausgeſchickt und ſie machten ihre Runden
über dem offenen Meer den Horizont abſuchend Da es
ging auf 11 Uhr bemerkte ein Zollwächter eine ungeheure
Maſſe die mit dumpfem Grollen in einer Höhe von etwa
1500 Meter gerade über ſeinem Kopfe dahinglitt Es
dauerte auch nicht lange ſo begannen alle Rebelhörner im
Hafen ein ſchrilles ſauſendes Konzert während von Petite
Synthe Kanonenſchüſſe herüberhallten Jm ſelben Augen
blick erſchütterte eine furchtbare Exploſion die Häuſer und
ließ Fenſterſcheiben zerſtieben Andere Exploſionen folgten
in raſcher Folge man zählte ihrer zehn binnen drei Mi
nuten Hierauf folgte eine angſtbeklemmte tragiſche Stille
worauf wie auf ein einziges Zeichen alle Abwehrkanonen
zu feuern begannen Die Bewohner waren aus den Häuſern
geſtürzt und alles lief gegen Malo zum Meeresſtrand um
das Luftſchiff zu ſehen Denn der Zeppelin der von der
Seeſeite kam war auch in dieſer Richtung abgeſegelt Man
erfuhr auch ſpöäter daß ein zweiter Zeppelin in der Rähe
von Dünkirchen kreuzte um dem erſten zu Hilfe zu eilen
falls er von den Abwehrkanonen erreicht worden wäre
Unterdeſſen hatten in der Stadt ſelbſt die Rettungsarbeiten
begonnen man bemühte ſich die Brände zu löſchen und be
reits waren neun Verletzte in das Spital gebracht worden
während die Feuerwehrleute noch vor Tagesanbruch die
Toten unter den Trümmern hervorſuchten

Jch habe einige dieſer Gebäude beſichtigt Bei manchen
iſt die äußere Struktur faſt unbeſchädigt Die Bomben haben
gleich einer Rieſennadel das Dach und die einzelnen Stock
werke durchgeſchlagen gelangten in die Keller wühlten ſich
dort noch etwa 15 Meter tief in das Erdreich ein um dann
erſt zu explodieren So kam es daß zwar das Erdgeſchoß
pulveriſiert wurde die übrigen Teile des Hauſes aber ver
a wenig litten Jn dieſem Falle hätte alſo
Keller als Zufluchtsort gar keinen Schutz gewährt und
Bewohner hätten beſſer getan ſich in die Dachräume
flüchten Natürlich kann man nach dieſem Einzelfall keine
allgemeine Regel für den Schutz gegen Zeppeline aufſtellen
Die Zündvorrichtung der Bomben war derart geregelt daß
die Geſchoſſe erſt einige Sekunden nach dem Auffallen explo
dierten Man konnte da höchſt merkwürdige Phänomene
wahrnehmen Jn einem Stockwerk wurde eine ganze Wand
unverſehrt ganz einfach in die Mitte des Zimmers ge
ſchoben und erhält ſich darin wie ein Wunder im Gleich
gewicht An einer anderen Stelle wiederum wurde ein
rieſiger Holzſchuppen vom Erdboden losgehoben und einige
Meter weiter niedergeſetzt ohne die geringſte Beſchädigung
aufzuweiſen Jn einem Hauſe wurde ein Marmorkamin
und ein Klavier in den Keller hinabgefegt aber mit ſolcher
Behutſamkeit als hätte man ſie durch Träger hinabhſchaffen
laſſen Das Klavier weiſt nicht eine einzige geſprungene
Saite auf und an dem Marmorkamin würde man vergeb
lich auch nur den geringſten Riß ſuchen

Die Toten von Avpoevourt
Die deutſchen Flamteenwerfer Im Stehen eingeſchlafene
Franzoſen 250 veutſche Geſchütze Sperrung der Zu

fahrksſtraßen

Ferri Piſani veröffentlicht in der Stampa folgendes Stim
mungsbiſd vom Wald von Avocourt

eun Tage ſind es nun ſchon daß die Leichen der Franzoſen
unbeerdigt da unten am Ende des Waldes liegen Hier
in Apvocourt das von den Franzoſen verteidigt wurde bis die
Flammenwerfer des Feindes ihren Widerſtand brachen iſt in
zwiſchen Schnee gefallen Ein allzu vergängliches Leichentuch
für die Toten kommen doch die Granaten von beiden Seiten
gelgrn um es um die Wette aufzureißen Von einem Wald
von Avocourt läßt ſich eigentlich nicht mehr reden Der war ein
mal Von den Laufgräben iſt nicht einmal mehr eine Spur man
ſieht nichts als einen aufgepflügten Boden ohne irgendwelchereifbare Formen der ſich peh am eheſten einem wogenden

eer vergleichen läßt Wie der Maſt eines untergegangenen
Seglers ſo ragen hier und da die Aeſte der letzten noch nicht
ganz vernichteten Bäume auf die mit wehklagender Gebärde
in den Himmel greifen Weiter iſt nichts übriggeblieben

Die Nacht war furchtbar Den ganzen Tag über hatten die
Soldaten der Avocourtſtellung den unab läſſigen An
griff der Württemberger zu ihrer Rechten mitanſehen
müſſen Jwanzigtauſend Mann hatte der Feind wäh
rend fünf Stunden auf einer Front von tauſend Metern zwiſchen
Molancourt und Avocourt angeſetzt Zwanzig Mann pro Meter
Angſtvoll verfolgten die von Apocourt jede Phaſe der Schlacht
Sie ſagten ſich wenn die von Malancourt weichen ſind wir faſt
ganz umzingelt Wie ſollen wir da Widerſtand leiſten können
Der Abend kam und die von Malancourt wehrten ſich immer
noch Da gingen die Spitzhelmigen wieder auf Monkfaucon
zurück Dafür übernahm die preußiſche Artillerie die Rache der
zurückgewieſenen Württemberger und jene Nacht vom 28 zum
29 wurde ein Hexenſabbat Tageshell war die Nacht erleuch
tet Die Leuchtraketen die über Cumières den Toten Mann
den Rabenwald W aufgingen riſſen alles aus dem nächt
lichen Dunkel Blendend weiß lichtübergoſſen phantaſtiſch in

ihrer zerriſſenen Ruinenſilhouette tauchten Dörfer im Licht der
auf Die ſchwere Artillerie nahm jeden hervor

t unkt des Horizonts zur Zielſcheibe Aus einer Ent
fernung von 28 Kilometer feuerten die ſchweren 38er die den

von M begaben
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fahrtsſtraßen vollführten waren derart daß ſich ſeit vier Tagen
kein einziges Automobil unſern Stellungen hätte nähern können

Schon ſeit zwölf Stunden waren die letzten Lebensmittel
verzehrt Aber die Müdigkeit war noch ſchlimmer als der

Hunger
e Soldaten ſchliefen ſtehenden Fußes des

Bombardements Man muß die Leute wecken befahl der
kommandierende Offizier um 3 Uhr morgens Laßt den Reveil
blafen Einen Augenblick übertönte der grelle Klang der
Hörner und das Rollen der Trommeln das Getöſe der Kanonen
Die Leute fuhren aus ihrer Betäubung auf Einige hoben den
Kopf ſtrengten ſich an in der Richtung des Waldes etwas zu
unterſcheiden Aber es war nichts zu ſehen Seit zehn Tagen
kämpften dieſe Soldaten nun ſchon am gleichen Fleck ohne auch
nur den Schatten eines Feindes zu Geſicht bekommen zu haben

g ert e n t n e Mfſen Herreutnant die Telegraphendrähte ſind zu ſehr zeriſſen Soſollen ſich die Depeſchenkäufer mir r Herr Leut
nant die ſind alle ſchon tot

Mittendrin brechen Trommeln und Trompeten ab Was
iſt denn los Was ſpielen die Kerls nicht mehr

Herr Leutnant eine Granate iſt unter die Muſikanten ge
fallen und alle ſind geſtorben

Da ſollen wir alſo dieſe Deutſchen wieder einmal Zu Geficht
bekommen murmelten die Lippen der Soldaten als es vor
ing Mit geſenktem Kopf ſtürzten ſich die Franzoſen zähneknirſhend in der Richtung der feindlichen Linien davon die ſie jen

ſeits des Waldes zu erblicken glaubten Aber es waren dann
doch nicht die Deutſchen es waren die franzöſiſchen Gefallenen
vom 20 März die eine lange Reihe bildeten Man fiel faſt
über ſie da der Frühnebel einen Dunſtſchleier um ſie breitete
ehe man fie ſah und berührte Sie waren noch unverweſt
geblieben Die Kälte hatte es gut mit ihnen gemeint

Bei General PStain
ml Der franzöſiſche Romanſchriftſteller Hugues le Roux

der bisher als Kriegsberichterſtatter des Matin den Orient
bereiſt hat iſt nach Paris zurückgekehrt um ſich bald darauf
wieder nach Verdun zu begeben Er hatte dabei auch Gelegen
heit Generals Pétain in deſſen Hauptquartier zu beſuchen
worüber er Folgendes berichtet Wir ſind in einem lothringi
ſchen Dorf deſſen einzige Straße zu einer Anhöhe hinaufſteigt
Das Dorf beherbergt General Pétain mit ſeinem Generalſtab
Der Generol hat in dem kleinen Gebäude des dörflichen Rat
hauſes Quartier bezogen Es iſt ein graues unſcheinbares
Haus mit einer ſteinernen Freitreppe davor Hier laufen ſeit
Monaten die Telegraphen und Telephondrähte zuſammen die
das Hauptquartier mit der Seele Frankreichs verbinden Hier
in dieſem Häuschen denkt und faßt der Mann der Tat dem
das Geſchick Verduns anvertraut iſt ſeine Beſchlüſſe Um das
Haus herum bewegen ſich zahlreiche Generäle und Generalſtabs
offiziere deren Namen das franzöſiſche Volk mit Ehrfurcht nennt
Jch trete in ein Zimmer das kahl einſilbig und nüchtern wie
die Schreibſtube einer Polizeiwache anmutet Die Wände ſind
mit Landkarten bedeckt Auf dem Tiſche liegen plaſtiſche Karten

und Blätter Die angezündeten Lampen ſind mit blauem an
abgeblendet Der General iſt bei der Arbeit Lächelnd begrüßt

er mich mit den Worten Sie wollen alſo Verdun und auch
etwas von der Umgebung ſehen Sehr wohl General Dubois
ſoll dabei den Cicerone machen Auf meine Bemerkung daß
ganz Frankreich heute auf ihn blicke und das alle Franzoſen
ihn lieben wehrte er mürriſch ab Man kann über W denken
was man will Darum kümmere ich mich keinen Pfifferling
Mich intereſſieren allein meine Geſchäfte Petain legte erſicht
lich Wert darauf ſeinem legendären Ruf als mürriſcher Grobian
Ehre zu machen Aber das Lachen aber das Lachen das aus
ſeinen blauen Augen blitzt ſtrafte ſeine Worte Lügen Jch
war verabſchiedet und beſtieg mit General Dubois das Auto
um nach Verdun zurückzukehren Jn dem Werk der Zerſtörung
das ſich vor unſeren Augen entrollt blitzt aber hier und da auch
noch ein ironiſches Streiflicht auf Hier ſehen Sie erklärt mir
General Dubois lachend den letzten Ziviliſten von Verdun
Dabei zeigte er mit der Hand auf das Schaufenſter eines Herren
garderobengeſchäftes in dem als einziges Schauobjekt eine
in einem langen Regenmantel eingehüllte Wachsfigur paradiert
die ernſt dreinſchaut und den rechten Arm zum militäriſchen
Gruß an das Käppi gelegt hat Nicht weit davon ſehen wir
die unverſehrt gebliebene Faſſade eines Hauſes mit einem Schilde
auf dem ſich ein Spediteur für Umzüge mit der beruhigenden
Verſicherung empfiehlt daß die Verbandskaſſe für allen Schaden
durch Bruch aufkommt Unſere Reiſe endete in einem Keller
um deſſen Tiſch ſich ein Generalſtah mit ſeinen Offizieren zu
traulichem Verein verſammelt hat

ne c

Parlamentarier und Parlamentär
ml Ein luſtiges Abenteuer das einem franzöſiſchen

Deputierten auf einer Reiſe zur Front ehe iſt plau
dert der Figaro aus mit der feierlichen Verſicherung daß
die Geſchichte buchſtäblich paſſiert ſei Vor drei Monaten
etwa konnten zwei bekannte Mitglieder der franzöſiſchen
Deputiertenkammer ihrer patriotiſchen Neugierde nicht
länger wehren und ſie verabredeten eine gemeinſame Fahrt
ur Front um ſich mit eigenen Augen vom Stande der
inge zu überzeugen Mit allen vorſchriftsmäßigen

Papieren ausgerüſtet und im Beſitz des Paſſierſcheines den
man damals noch leichter lang als heute fuhren die
beiden Volksvertreter in einem Automobil nach der m
pagne ab und gelangten wohlbehalten zu der Ruheſtellung
der Truppe von wo aus ſie ſich zu Fuß nach der Stellung

Sie fanden dort einen Hauptmann der
ſie in liebenswürdiger Weiſe aufnahm und ſie bat ger
über ihn zu verfügen Der Kampf tobte damals zwar nKich
gerade in voller aber ganz ruhig war es ja dort
unten nie Der eine der beiden Herren erklärte denn auch
nach kurzem Verweilen d er gerus eſehen habe und im
Bilde ſei Der andere aber der wißbegieriger als ſein
Kollege war legte Wert darauf ſich noch beſſer zu unter
richten und ſeinen Ausflug bis zur erſten Linie auszudehnen
Der Hauptmann wies der Bitte gegenüber darauf hin daß
er augenblicklich allein in ſeinem Unterſtande ſei und daß
er in Ermangelung eines Offiziers genötigt ſei dem Pariſer
Deputierten einen ein Soldaten als Cicerone mitzu
geben Er rief darau Soldaten beran und ſagte ihm
Der 27 hier iſt ein Harlementaire zum Verſtändnis

des enden ſei darauf hingewieſen daß das eWor etlenenigre ſowohl einen Parlamentarier wie
einen lamentär und Sie werden ihn nach
dem Graben in der erſten Linie führen Hintereinander
krochen nun der Deputierte und der Soldat durch das Laby
rinth von Gräben und als ſie am Ort ihrer Beſtimmung
angekommen waren tauchte plötzlich hinter einer Deckun
ein Unteroffizier auf der den Soldaten wütend anfuhr

a

g die Redaktion verantwortlich Sie gfried Dyck Denehe

Was iſt denn das für ein Geſelle den du da bei dir haſt
Herr Unterofftzier antwortete der Soldat es iſt ein

Parlementaire Der s ſprang wie von der
Tarantel geſtochen auf und brüllte mit krebsrotem Geſicht
Ein Parlementaire Und den führſt du ſo mir nichts dir

nichts her ohne ihm die Augen zu verbinden Damit der
Kerl wenn er zu den Deutſchen kommt alles beſchreiben
kann was er hier geſehen hat Warte das werde ich euch
beſorgen Damit griff er in ſeine Hoſentaſche und zog
ein die Spuren langen Gebrauches aufweiſendes Taſchen
tuch heraus deſſen alle Beſchreibung ſpottender Zuſtand auch
unter den gegebenen Verhältniſſen einen Schmutzrekord auf
ſtellte Ohne auf die Proteſte des Deputierten zu Hören
band der Unteroffizier ihm den ſchmutzſtarrenden Lappen
über das Geſicht und verknotete ihn gewiſſenhaft feſt im
Nacken Dann befahl er dem Soldaten Und jetzt bringe
den Vogel zum Kommandeur Dort kann er ſeinen Spruch
herſagen hier bei uns hat er nichts zu ſuchen

Kriegs Allerlei
Hindenburg bei den Sachſen

Aus dem Oſten ſchreibt man einem Hamburger Blatte
Nach den großen Schlachten bei Kowno als die Kraft der
Ruſſen vor ihrem großen Weichſelfeſtungsring durch Hinden
burg endgültig gebrochen war hatte Kaiſer Wilhelm ſeinen
Beſuch angeſagt Alles erwartete deshalb den Marſchall
der vor ſolchen Beſichtigungen durch den oberſten Kriegs
herrn erſt ſelbſt überall gern nach dem Rechten zu ſehen
pflegt Bald traf denn auch der Kraftwagen ein und Hin
denburg entſtieg ihm Jn ihrem Jubel vergaßen die Um
ſtehenden dem großen Heerführer Platz zu machen ſo daß
es ihm unmöglich war ſich einen Durchgang zu verſchaffen
Da ſprang ein ſächſiſcher Landſturmmann heran ſchrie mit
Stentorſtimme zwiſchen die Menge und machte dem Feld
herrn den Weg frei Dieſer zog ſeine Zigarrentaſche und
hielt ſie dem Landſturmmann als Anerkennung ſür ſein ent
ſchloſſenes Vorgehen hin Der einfache Mann zögerte

Nehmen Sie Kamerad ermunterte ihn der Feldmarſchall
Sie rauchen doch gewiß gern Aber ſehre Exzellenz

ſtotterte der Sachſe glücklich wagte aber doch nicht in die
Taſche zu greifen Geben Exzellenz mich lieber ſelber eine
bat er ſchüchtern Das ſchien dem Marſchall Freude zu
machen Rein lieber Kamerad hier nehmen Sie be
trachten Sie mich ganz als Kameraden nicht als Vorgeſetzten
dieſer bin ich vor getaner Arßeit jetzt bin ich ein Kamerad
Herzhaft griff nun der einfache bärtige Mann vom 100 Jn
fanterieregiment in die Zigarrentaſche und dankte mit tiefer
herzlicher Freude die ihm aus den Augen lachte Gehor
ſamſten Dank Herr Kamerad Der Marſchall lächelte und
hielt die Zigarrentaſche immer noch offen Da trat ein an
derer Landſturmmann des nämlichen Regiments ebenfalls
ein Sachſe hervor und mutig auf den Feldmarſchall zu
Grundſtellung nehmend ſagte er Dann geben Sie mich ooch
eene Zigarre Herr Kamerad Ohne ein Wort zu ſagenreichte ihm Hindenburg freundlich die harren nahm
den Dank des mutigen Mannes achend entgegen und ging
weiter Er und ſeine Offiziere wurden von den beiden Be
ſchenkten als Bahnbrecher durch die ruſſiſchen Gruppen be
gleitet Dorthin gekommen wo der Kaiſer ankommen ſollte
fielen dem Marſ zwei Vertreter großer Zeitungen auf

er ſind denn dieſe Herren fragte er Der erſte der
ächſiſchen Landſturmmänner glaubte dieſe Frage ſei an ihn

gerichtet und auf die mit einem B Berichterſtatter ver
ſehenen Abzeichen der Herren hinweiſend entgegnete er

Das ſind doch die Herren von der Breſſe Exzellenz
Schallendes Gelächter aus der Hindenvurgſchen Begleitung

lohnte dieſe Landſturmmannweisheit und Hindenburg wini e
ihm freundlich für ſeine in der Sache durchaus nicht un
richtige Antwort dankend zu

Der mißratene Pfannkuchen

In der Fr leſen wir Jn jenen Tagen es war
Mitte September waren hoch oben in den Vogeſen die
Hühner noch nicht ganz ausgeſtorben und die bayeriſchen
Landwehrpioniere die da oben lagen fanden hie und da noch
ein Ei Freilich es gehörte mehr Glück als Spürſinn dazu
ein ſo ſeltenes Ding aufzuſtöbern und jedes einzelne war auch
unter Brüdern ſeinen Taler wert Und eines es entdeckte
ein Unteroffizier 15 friſche Eier Da gibt s heut abend
Pfannkuchen jubelte er zu ſeinen Kameraden Wer von
euch kann Pfannkuchen backen Ein Einjähriger Unter
offizer meldet ſich er war gerade zwei Stunden vorher aus
der Garniſon gekommen Wenn ihr Eier Mehl und Fett
habt und ein bißl Milch will ich euch Pfannkuchen backen
wie ihr ſie noch nicht gegeſſen habt Als armer Student lernt
man das Kochen Alles da war die Antwort Unſere
Madame hat gut für uns geſorgt bevor ſie davongelaufen
iſt Schau dir nur einmal die Küche an Da gibt s Zwiebeln
R Zucker unb Pfeffer und Reis und Gott wer weiß was

s

Der Abend kan Jn der Stube ſaßen die Kameraden beim
Tarxok Aus der Küche hörte man das Pfuien des heißen

ettes in der Bratpfanne und ein Geruch zwängte ſich durchs
chlüſſelloch ſüß und vielverheißend Aber auf einmal rümpfte

einer die Naſe Ja Sakrament der Kerl läßt ja die Pfann
kuchen anbrennen Er hat doch Fett genug ſchrie er und
ſtürzte zur Küche Dicker Qualm quoll heraus Menſch jawas haſt du denn Du erſtickſt ja

Aus dem Qualm löſte ſich langſam die behäbige Geſtalt
des Kochs Tränen die der Oualm geboren rannen ihm aus
den geröteten Augen Jch weiß nicht was das Stein
hart ſind s die Pfannkuchen Das muß rein am Mehl liegen

Die Eier waren gut bhetonte ihr eri ärgerlich
Der Koch nahm mit den Fingerſpitzen den Pfannkuchen aus

der Pfanne Wie eine Oblate brach der Kuchen auseinander
und als er auf den Boden fiel gab s einen Knall Dös is
koa Pfannkuch n nöt erklärte ein Unteroffizier beſtimmt
Das muß rein im Mehl liegen wiederholte der betrübte

Koch und holte die Mehltüte aus der halbdunklen Küche
Einer zu inein ließ das Mehl durch die Finger n
tutzte beſah ſich die Tüte genauer und holte wTaſchenlexikon
eraus Dann fing er zu lachen an Da ſteht s ſe darauf

duplätre Menſchenskind mit Gips kann man freilich keine
Pfannkuchen backen
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